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Neue Beobachtungen zum metrologischen Grund­schema

der Stadtvermessung von Augusta Raurica
Vermessungstechnische Überlegungen, ausgehend vom Osttorareal
Grabung 1999.58)

Markus Schaub

Zusammenfassung
Es werden neue Überlegungen zur Stadtvermessung von Augusta Rau­rica

dargestellt, wonach das metrologische Grundschema der Ober­stadtvermessung

auf einem Rechteck von 592 m x 562 m entspricht

2000 X 1900 röm. Fuss) basieren könnte und dasjenige der Unter­stadt

am Rhein auf einem Rechteck von 473 m x 385 m entspricht

1600 x 1300 röm. Fuss). Ausserdem werden Spuren der antiken

Stadtvermessung im heutigen Landschaftsbild der Gemeinden Augst

und Kaiseraugst aufgezeigt.

Schlüsselwörter
Augst/BL, Kaiseraugst/AG, Limitation, Mittelalter, Neuzeit, Ober­stadt,

Römische Epoche, Stadtvermessimg, Unterstadt, Vermessung.

Die folgenden Überlegungen sind im Zusammenhang mit
dem Verlauf der Osttorstrasse entlang der Grabung 1999.58

und den beiden Brücken 1 ältere) und 2 jüngere) ent­standen

und wollen als Diskussionsbasis verstanden wer­den.

Dieses Modell des Entwicklungsschemas der Vermes­sung

der Colonia Augusta Raurica ist der Versuch, bisher

Bekanntes mit neuen Beobachtungen zu kombinieren.
Die Abbildung 1 zeigt anhand eines Entwurfskonzep­tes,

wie die Stadtanlage geplant worden sein könnte be­ginnend

mit a oder e).

a Nord- Süd- Achse. Vom Zentrum siehe c und e) nach

Süden führt die Vermessungslinie durch das Westtor

Schnittpunkt Stadtmauer a), nach Norden wurde

auf diese Vermessungsachse die Castrumstrasse1 ge­legt,

welche über eine Brücke zum rechtsrheinischen

Ufer führte,
b Winkel von 36° 1/ 10 des Kreisbogens),

c Durch den Zentrumspunkt2 wurde eine Hauptachse

mit 36° Abweichungvon Norden gegen Osten gelegt3.

Diese Achse wird allgemein als Decumanus Maximus
interpretiert4,

d Winkel von 90°.

e Durch den Zentrumspunkt Umbilicus der Stadtver­messung)

konstruierte man die zweite Hauptachse im
rechten Winkel 90°) 5 zur ersten Achse Linie c).

Der Vermessungsvorgang kann auch mit der Achse e

begonnen haben, denn diese liegt auf der das gesam­te

Oberstadtplateau topografisch ideal halbierenden

1 Die Strasse erhielt ihren modernen) Namen wegen des Castrum
Rauracense, das um 300 n. Chr. in trapezoider Form an denRhein

gebaut wurde. - Zur Brücke vgl. M. Schaub, DieBrücke über den
Violenbach beim Osttor von Augusta Rauricorum Grabung 1969.

52). Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 14, 1993, 135 ff. bes. 153 f.

2 Zu den folgenden Überlegungen siehe auch L. Berger mit einem
Beitrag von Th. Hufschmid), Führer durch Augusta Raurica Basel

19986) 35 ff. und 230 f. mit weiterführender Literatur sowie P.

Meyer- Maurer, Römische Landvermessung in der Schweiz. Helve­tia

Arch. 29, 1998, Nr. 115/116, 81 ff. bes. 88 ff. - Zum Problem

der Einbeziehung von Windrichtungen vgl. zuletzt L. Haselber-

ger, Geometrie der Winde, windige Geometrie: Städtebau nach

Vitruv und Aristoteles. In: L.- L. Schwandner/K. Rheidt Hrsg.),

Stadt und Umland. Neue Ergebnisse der archäologischen Bau-
und Siedlungsforschung Mainz 1999) 90 ff. - Einen anderen Auf­bau

der Stadtvermessung postuliert R. d'Aujourd'hui, Zur Geo­metrie

des Stadtplans von Augusta Raurica - Mit einem Exkurs

zum Beichensystem. In: R. Ebersbach/A. R. Furger/M. Martin/F.

Müller/B. Rütti Hrsg.), MILLE FIORI. Festschr. f. Ludwig Berger.

Forsch. Augst 25 Augst 1998) 19 ff.

3 Zum Problem der Interpretation dieses Winkelmasses vgl. Berger

Anm. 2) 35 f. mit Hinweis auf weitere Literatur und Vorbehalte
gegenüber der Grundausrichtung und Orientierung römischer

Städte nach dem Sonnenaufgang desGründungstages. Ob das in
seiner Funktionalität ideal in die Topografie des Oberstadtpla-
teaus gelegte Achskreuz Cardo Maximus und Decumanus Maxi­mus)

evtl. mit einer kleinen Winkel- bzw. Richtungsänderung auch

kultischen Anforderungenund Überlegungen angepasst wurde Him­melsrichtung

zur Sonnenwende, raurakische Tradition, Gründungs­tag

der Stadt), soll hier nicht ganz ausgeschlossen werden.

4 Vgl. dazu Berger Anm. 2) 35 ff.Zur Frage des Cardo Maximus und

Decumanus Maximus siehe auch P. Bürgin, Über dieLimitation
der Colonia Raurica. In: Provincialia. Festschr. f. Rudolf Laur- Be-

lart Basel/Stuttgart 1968) 47 ff.
5 Das Hauptvermessungsgerät war die Groma Visierinstrument, be­stehend

aus einem horizontalen rechtwinkligen Kreuz mit vier
Senkeln an den Eckpunkten zum Abstecken rechter Winkel). -

Zum Vermessungsritus und Zusammenhang Groma - Liktoren-
bündel vgl. neu R. Moosbrugger- Leu, Die Schnurvermessung im
mittelalterlichen Bauwesen. Mittelalter/ Moyen Age/ Medioeve/

Temp medieval. Zeitschr. Schweiz. Burgenverein 5, 2000, 1 ff. bes.

4 f.
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Abb. 1: Augst Grabung 1999.58). Überlegungen zum Vermessungsschema der Colonia Augusta Raurica. Unten: Oberstadt; oben: Unterstadt am Rhein. Zu
den Buchstaben und Zahlen vgl. Text. M. 1:10000.

Linie6 siehe dazu unten mit Abb. 3). Anschliessend

wären der Umbilicus festgelegt und die Linie c kon­struiert

worden. Diese Längsachse entspricht dem Car­do

Maximus der Stadtvermessung.

f Beidseitig und parallel zum Cardo Maximus Linie e)

wurden je fünf Achsen konstruiert, auf denen anschlies­send

die von Nordwest nach Südost verlaufenden Stras­sen

gebaut wurden. Die theoretische Achsdistanz7 beträgt

56,2 m8. Insgesamt werden zehn Streifen Insulareihen),

d. h. elf Strassen, ausgeschieden.

g Der Cardo Maximus Linie e) teilt das vermessene Ge­biet

der Colonia in zwei symmetrisch gleich grosse

Hälften. Eine weitere frühe Distanzsymmetrie zur Haupt-

6 Da der Forumstcmpel bzw. dessen Altar als Achsenschnittpunkt
asymmetrisch im Gesamtplan des Forums liegt, wurde der Cardo

Maximus in der Geländetopografie nicht in der Mitte, sondern etwas

westlich platziert. Vgl.dazu auch M. Martin, Zur Topographie und
Stadtanlage von Augusta Rauricorum. Arch. Schweiz 2, 1979, 172 ff.

7 Ermittelt auf Grund derGesamtlänge deräussersten Randstrassen

westlich: Westrandstrasse, östlich: Tobelstrasse). Constant Clare-

boets danke ich fürdieMithilfe bei der Feinvermessung am GIS.
8 Im Gelände beträgt die Achsdistanz der Strassen vorwiegend zwi­schen

54 m und 57 m aufGrund der Stein- und nicht der frühen
Holzbauten gemessen! s. u.). Die Antike Vermessung wurde auf
dem Oberstadtplateau sicher durch die Topografie und Geografie

erschwert, denn die kurze!) westlichste Strassenachse befindet sich

etwa inder Hälfte desvermessenen Gebietes über dem Abhang zur
Grienmattebene und die ebenfalls kurze) östlichste Achse an der
Südostecke derStadt über dem Einschnitt des Violenbachs.



achse könnte sich in der Verbindungslinie vom West­tor

zurBrücke 1 postulieren lassen: Westtor zum Schnitt­punkt

der Verbindungslinie mit der Verlängerung der

Hohwartstrasse und weiter zum Violenbachübergang
1 2 x 1500 röm. Fuss entspricht rund 444 m), total
3000 röm. Fuss entspricht rund 888 m) 9, vgl. auch

Abb. 15, m.

h Die Gesamtbreite des vermessenen Gebietes beträgt

562 m, das entspricht 1900 röm. Fuss10.

i Parallel zur Achse c Decumanus Maximus)und recht­winklig

zur Achse e Cardo Maximus) werden neun
Streifen Insulareihen), d. h. zehn Strassen, eingeteilt.
Die theoretische Achsdistanz beträgt 65,8 m. Noch

fehlt eine Gesamtauswertung der frühen Holzbauten,
so dass dieses Mass nicht im Detail überprüft werden

kann. Örtlich werden sicher Abweichungen vom theo­retischen

Idealmass vorgekommen sein. Wie weit die

im Laufe von fast 300 Jahren errichteten Steinbauten

noch präzise Rückschlüsse auf die frühen Holzbauten
erlauben, muss vorläufig offen bleiben s. u.). Als Be­sonderheit

sei hier noch vermerkt, dass der Decuma­nus

Maximus von Augusta Raurica ähnlich wie z. B.

bei zwei anderen augusteischen Städten - Aventicum
Avenches) und Augusta Treverorum Trier) - die Zent-

rumsinsula des Forums zur Hälfte teilt11.

k Das zentral über dem Decumanus Maximus liegende

Forum wird jedoch beidseitig breiter als die durch­schnittlichen

Insulae dimensioniert12, k' entspricht
V2 Forumsbreite nördlich und südlich des Decuma­nus

Maximus.
1 In diesem Bereich der Thermenstrasse könnten noch

Teile der geometrisch im Stadtschema geplanten In-
sulaeinteilung abzulesen sein ohne die Erweiterung
durch die «Überbreite» der Forumsanlage) 13,

m Durch die Forumsbreite aus der ursprünglichen Lage

verschobenes Insulalängenmass vgl. auch bei i). m':
bei den zwei Insulareihen nördlich und südlich des

Forums wurden anscheinend ebenfalls noch kleine
Längskorrekturen gemacht,

n Da die Grösse der primär festgelegten neun Insulae

beibehalten wurde, kompensierte man die « Überbrei­te

» des Forums bei den jeweils äussersten Insularei­hen14

und reduzierte ihre Länge um das beim Forum

überschrittene Mass vgl. auch p).

o Die Gesamtlänge des primär vermessenen Gebietes

beträgt 592 m, das entspricht 2000 römischen Fuss.

Auf Grund dieser Überlegungen wäre bei der Vermessung

des Coloniagebietes von einem Rechteck über dem recht­winkligen

Achskreuz von Cardo Maximus und Decuma­nus

Maximus) von 592 m auf 562 m ausgegangen worden
das entspricht 2000 x 1900 röm. Fuss).

Das geplante theoretische Modul einer Insula, gemes­sen

jeweils von Strassenachse zu Strassenachse, wäre dem­nach

bei 65,8 m x 56,2 m.

Das den antiken Planern zu Grunde liegende streng

metrologische Einteilungsprinzip des Insularasterschemas

wurde örtlich an den Randbereichen etwas der natürlichen
Topografie angepasst. Auch ist bei diesen grossen Distan­zen

und den unregelmässig verlaufenden Hangkanten mit
einer gewissen Vermessungsungenauigkeit zu rechnen15,

p Im Süden des Stadtgebietes befindet sich eine weitere

Insulareihe16, deren Nord-Süd-Länge etwa dem ur­sprünglich

festgelegten Insulamodul entspricht vgl. i
und m). Hätte nun auch diese Insulareihe zum Grund­vermessungskonzept

gehört, wäre anzunehmen, dass

die Kompensation der Forumsbreite an dieser Stelle

südlichste und nördlichste Insulareihe) und nicht bei

der nördlich anschliessenden Reihe Insulae 40-46)

durchgeführt worden wäre.

Abgesehen davon, dass diese sieben südlichen Insulae

nicht in den die Forumsbreite kompensierenden Ver­messungsraster

gehören vgl. i, k, m und n) zeigt sich

hier noch eine weitere auffallende Besonderheit: Die-

9 Vgl. Schaub Anm. 1) 145 f. Auch dieser frühe Brückenübergang
könnte in die primäre Stadtvermessung integriert gewesen sein

die lokale Topografie verhinderte an dieser Stelle natürlich einen
repräsentativen Osteingang).

10 1 römischer Fuss pes Romanus) 29,6 cm.
11 In der Stadt Augusta Raurica ist dies - wegen der hier schmälsten

Stelle der Stadtanlage - «nur» das Forum. Vgl. U. Heimberg, Rö­mische

Landvermessung.Limitatio. Limesmuseum Aalen. Kleine

Schriften zur Kenntnis der römischen Besiedlungsgeschichte Süd­westdeutschlands

17 Stuttgart 1977) 62 f.

12 Vgl.Berger Anm. 2) 48 ff. bes. 61 f. Über die Art, Form und Da­tierung

des Holzforums besteht noch keine Klarheit. - Zu provin-
zialrömischen Forumstypen mit Aufteilung in einen Kapitolsbe-
zirk und das eigentliche Forumsareal vgl. u. a. H.-J. Fritz, Vitruv:
Architekturtheorie und Machtpolitik in der römischen Antike.
Oktogon. StudienzuArchitektur und Städtebau 15 Münster 1995)

138 ff. mit weiterführender Literatur.
13 Vgl.Übersichtsplan bei Berger Anm. 2) sowie P.-A. Schwarz mit

Beitr. v. S. Fünfschilling/M. Peter), Zur Chronologie und Typolo­gie

der drei Theaterbauten von Augusta Rauricorum Augst BL).

Die vorläufigen Ergebnisse der Grabung 1990.51, Fläche 3 Re­gion

2A, Giebenacherstr. 22, Parzelle 521) Jahresber. Augst u. Kai­seraugst

12, 1991, 33 ff. bes. 86 mit Abb. 79.

14 Im Norden: Insulae 1-4; im Süden: Insulae 40-46, plus eine öst­lich

anschliessende Insula vgl. dazu die südlich davon liegende
Insula 53!).

15 Zur Insulaparzellierung - abzüglich der jeweiligen Strassenanteile

- vgl. auch Berger Anm. 2) 149 ff. sowie J. Ewald, Die frühen

Holzbauten in Augusta Raurica - Insula XXX - und ihre Parzellie­rung.

In: Provincialia. Festschr. f. Rudolf Laur-Belart Basel/Stuttgart

1968) 80 ff. bes. 99 ff., wo festgestellt wurde, dass von den antiken
Planern an Ort und Stelle in der Praxis gegenüber der theoreti­schen

Modulvorgabe lokale Anpassungen vorgenommen wurden
Abdruck in: Beiträge und Bibliographie zur Augster Forschung

[Basel 19751 80 ff.). - Noch fehlt eine flächendeckende Untersu­chung

der frühen Holzbauten, deren Befunde weitere Rückschlüsse

zum ursprünglich geplanten Insularaster erlauben würden. Wie
weit sich anhand der Steinbauten die ursprünglich in Holz er­richtete

erste Insulaeinteilungeruieren lässt, muss deshalb noch

offen bleiben. Vgl. dazu auch H. Lohmann, Beobachtungen zum
Stadtplan von Timgad. In: Wohnungsbau im Altertum. Diskus­sionen

zur archäologischen Bauforschung 3 Berlin 1978) 167 ff.
bes. 173 f. und 183 f. mit Beobachtungen zu Augusta Raurica.

16 Insulae 47-53.



se Reihe überlagert die drei in einem Ypsilon zusam­mentreffenden

Hauptstrassen Westtor- und Hohwart-
strasse sowie die Verlängerung der Osttorstrasse17,

q Gesamtlänge der südlichsten Insulareihe vgl. p). Öst­lich

des Cardo Maximus Linie e) befinden sich 5 In­sulae,

das entspricht der gesamten Osthälfte der Grund­vermessung.

Westlich des Cardo Maximus liegen nur
2 Insulae: Die topografische Situation des abfallenden

Wildentales machte bei der hier postulierten Erwei­terung,

s. u.) ein Festhalten am ersten ursprünglichen

Insularaster sinnlos vgl. Abb. 2,d). Ab diesem Punkt
ist die Vermessung der Begleitbauten entlang der West­torstrasse

rechtwinklig zu dieser ausgeführt und losge­löst

vom nördlich liegenden Rasterschema, sie erlaubt

also im Vergleich zu den Insulae auch ein freieres Be­bauungssystem.

Auffällig ist auch die Lage des sog.

Monumentenplatzes exakt auf der Westseite der hier
postulierten Stadterweiterung und südlich an der West­torstrasse.

Die total sieben Insulae haben eine theore­tische

Ausdehnungvon Strassenachse zu Strassenach-

se von rund 393 m.

Auf Grund des bisherigen Forschungsstandes und der oben

genannten Überlegungen wäre es nun durchaus denkbar,

dass diese südliche Insulareihe eine vermessungstechni­sche

Erweiterung der Colonia nach Süden darstellt. Die

abfallende Topografie des Wildentales mit dem Rauschen­bächlein

verhinderte eine Erweiterung der gesamten im
primären Grundschema vermessenen Insulareihe. Nur in

Richtung Osten, der Ebene des Schwarzachers, war eine sy­stematische

Erweiterung in Insularaster sinnvoll,
r Gesamtlänge des rechtwinkligen Stadtsystems inklu­sive

der hier postulierten Erweiterung s. u.).

s Westtorstrasse,

t Osttorstrasse.

u Verlängerung der Osttorstrasse.

V Kellermattstrasse.

Die Westtorstrasse sowie Teile der Begleitbauten gehören

in die Anfangszeit von Augusta Raurica18. Der Verlauf die­ser

Strasse wird schon bei der Stadtgründung durch die Po-

meriumslinie festgelegt worden sein19.

Hinweise, dass diese hier als Arbeitshypothese postu­lierte

südliche Erweiterung des Insularasters schon nach

kurzer Zeit etwa innerhalb ein bis drei Generationen nach

der Stadtgründung und möglicherweise noch vor der Mit­te

des 1. Jahrhunderts) stattgefunden haben könnte, lie­fert

u. a. die Auswertungder Insula 4820. Ob, und wenn ja

in welchem Rahmen, sich die Töpferbezirke unter der spä­ter

erbauten Mansio, welche etwa 30 bis 70 n. Chr. produ­zierten21,

an einer Vermessung orientierten, ist noch in
Bearbeitung.

Östlich des Cardo Maximus Linie e/Hohwartstras-
se) sind die Verhältnisse im Bereich der Osttorstrasse je­doch

etwas komplexer. Auf Grund der bisherigen Unter­suchungen

war das Osttor, und somit auch die das Tor

durchquerende Strasse, bei Stadtbeginn mit der Pomeri-

umslinie festgelegt worden22. Die geometrische Verlänge­rung

der Osttorstrasse trifft den Schnittpunkt von Hoh-
wart- und Westtorstrasse. Im Gegensatz zur Westseite von
Augusta Raurica, wo die Westtorstrasse seit der Stadtgrün­dung

ausgebaut wurde, hat sich die Strassenachse zum Ost­tor

anscheinend erst etwas später in grösserem Rahmen

gebildet. Denn bis in die flavische Epoche scheint eine

weiter nördlich liegende Strasse die Hauptverbindung nach

Osten gewesen zu sein: der Violenbachübergang mit Brü­cke

l23. Erst zur Zeit des Stadtmauerbaus um 80 n. Chr. 24

1 7 Die Achsverlängerung der frühen Osttorstrasse ist noch nicht im
Detail untersucht.

18 Vgl. u. a. H. Bender, Archäologische Untersuchungen zur Ausgra­bung

Augst-Kurzenbettli. Ein Beitrag zur Erforschung der römi­schen

Rasthäuser. Antiqua 4 Frauenfeld 1975) 23 ff.; A.R. Eurger,

Die Töpfereibetriebe von Augusta Rauricorum. Jahresber. Augst u.

Kaiseraugst 12, 1991, 259 ff.; A. R. Furger, Augst, 6 v. Chr.: Den-

drodaten und Fundhorizonte. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 5,

1985, 123 ff.; A. R. Furger, Die urbanistische Entwicklung von Au­gusta

Raurica vom 1. bis zum 3. Jahrhundert. Jahresber. Augst u.
Kaiseraugst 15, 1994, 29 ff. - Neue Forschungen bestätigen diese

frühe Zeitstellung: «Die Töpferei des Pronto lässt sich auf Grund
des Typenspektrums in die Zeit von 10 v. bis 10 n. Chr. datieren.

Sie gehört zusammen mit wenigen weiteren Strukturen an den
Beginn der Siedlungstätigkeit in der nördlich der Westtorstrasse

gelegenen Region 4,G. Die Ausrichtung des Ofens nimmt auf die

Westtorstrasse Bezug: Der Ofen liegt parallel zum Strassenverlauf.

Für die Planung und die Entstehungszeit der Strasse liefert der

Töpferofen des Fronto somit einen terminus ante: Die Strasse muss

in den Jahren um Christi Geburt bereits bestanden haben und

dürfte kurze Zeit vorher angelegt worden sein.» Freundliche Mit­teilung

von Debora Schmid und Regula Schatzmann vgl. auch

Berger [ Anm. 2J 137 ff. und 178 ff. sowie R. Schatzmann, Die
Süd­westVorstadt von Augusta Raurica [ Forsch. Augst, in Vorberei­tung]).

Zur Töpferei des Fronto vgl. D. Schmid, Die Töpferei des

Fronto. In: R. Schatzmann, Die Südwest-Vorstadt von Augusta
Raurica Forsch. Augst, in Vorbereitung); V.VogelMüller/ D. Schmid,

Les productions céramiques d'Augusta Raurica Augst et Kaiser­augst):

Chronologie, formes, fonctions. In: Société Française d'Etude

de la Céramique Antique en Gaule S. F. E. C. A. G.). Actes du Con­grès

de Fribourg Marseille 1999) 45- 61 bes. 47 f.

19 Beim Westtor fehlen neuere Untersuchungen. Zur Pomeriumslinie
im Bereich des Osttores vgl. M.Schaub mit einem Beitr. v. B. Rütti),

Das Osttor und die Stadtmauer von Augusta Raurica Grabung
1993.52). Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 15, 1994, 73 ff. bes. 74 ff.
und 112.

20 M. Scheiblechner, Autobahngrabungen in Augst 1960- 1976. In­sula

48, Südostteil 1967-1968. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 17,

1996, 373 ff.
21 Vgl. Berger Anm. 2) 178 ff. sowie Furger 1991 Anm. 18) 264 ff.

und Bender Anm. 18) 29 ff.

22 Vgl. Schaub/Rütti Anm. 19) 74 f. Im Areal selbst wohl nur be­scheiden

markiert und ausgeführt. Denkbar ist während des frü­hen

Materialabbaus z. B. ein Zaun, später die Mauer 9 siehe M.
Schaub/A. R. Furger, Neue Befunde beim Augster Osttor. Die Bau­begleitungen

1998.56 anlässlich der Arbeiten an Ökonomiege­bäuden

und römischen Mauerzügen im «Römischen » Haustier­park

von Augusta Raurica. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 20,1999,

71- 112 bes. 75; 78 und 90 ff. sowie 107 f. mit Zeitabschnitt 3: Mit­te

1. Jahrhundert bis flavisch).
23 Vgl. Schaub Anm. 1) 135 ff.; siehe auch Schaub/ Furger Anm. 22)

106 ff. - Noch fehlen genauere Angaben zum Verlauf dieser wohl

vorwiegend als Transportachse dienenden Strasse im Areal gegen

die Hohwartstrasse.

24 Vgl. Schaub/ Rütti Anm. 19) 91 und 118 ff.



übernimmt das neu errichtete Osttor - und die wohl erst

jetzt richtig ausgebaute Osttorstrasse - die repräsentative­re)

Funktion als östlicher Stadtein- und -ausgang25.

Als Arbeitshypothese ist nun folgender Ablauf zu überle­gen

siehe auch Abb. 3):

1. Festlegen und Vermessen des Stadtpomeriums sowie

des Cardo Maximus und Decumanus Maximus. Ein­teilung

des Oberstadtplateaus in theoretisch) 90 In-

sulae. Im Süden der Colonia wird das Ypsilon der Stras-

senkreuzung Westtor-, Hohwart- und Osttorstrasse)

konstruiert Abb. 3,1) 26.

2. Vor dem Stadtmauerbau: Die Westtorstrasse wird schon

zur Zeit des Stadtbeginns ausgebaut27. Der zu dieser

Zeit im Vergleich zum Westtor wahrscheinlich beschei­denere)

Ostein- und -ausgang führt über die Violen-

bachbrücke 1. Im Osttorareal wurde während dieser

Zeit möglicherweise Material für den Aufbau der Stadt

ausgebeutet28.

3. Die Erweiterung des Insularasters im Südteil der Stadt

wird über dem Ypsilon-Kreuzungspunkt der drei Stras­sen

vermessen Abb. 3,2). Die Osttorstrasse hat zu dieser

Zeit weder einen die Insulaerweiterung massiv beein­trächtigenden

Verlauf noch eine grössere Bedeutung,

dies im Gegensatz zur schon längere Zeit bestehenden

und ausgebauten Westtorstrasse.

4. Beim Bau der Stadtmauer in flavischer Zeit wird auch

auf der Ostseite der Colonia die definitive Strassen-

führung durch das im Verlauf der Bauarbeiten stark

reduzierte) Osttor festgelegt: Osttorstrasse - Kellermatt­strasse

- Hohwartstrasse.

Von den durch das Pomerium festgelegten) West- und Ost­durchgängen

der Stadtmauer verlaufen Strassen zu einem

Zentrumspunkt in der Verlängerung des Cardo Maximus

südlich ausserhalb des Insularasters Abb. 1 und 3,1). Ob,

und wenn ja, wie weit die nur annähernd winkelsymme­trischen

West- und Osttorstrassen aus den örtlichen Bege­benheiten

abgeleitet wurden, benötigt noch weitere Unter­suchungen.

So ist z. B. auffallend, dass - im Gegensatz zur

östlichen, durch die Topografie des Violenbachtales und
des Birchhügels eingeengten Stadtausdehnung - die Stadt­fläche

auf dem offenen Feld der Westseite weiter gezogen

wurde. Es ist wahrscheinlich, dass die antiken Planer bei

der Vermessung der Westseite der Stadt die idealen Bedin­gungen

dieses ebenen Feldes vorteilhaft genutzt haben

Fluren Sichelen und Walmenacher). Nicht auszuschlies-

sen ist, dass ein schon bestehender Geländeeinschnitt an

der Hangkante des Oberstadtplateaus zur Ergolzniederung

in die Vermessung des Pomeriums einbezogen wurde. Es

wäre möglich, dass das Rauschenbächlein beim Mäandrie-

ren auf dem flachen Felde schon in vorrömischer Zeit -

und ähnlich wie beim Wildental, nur bescheidener - zeit­weise

einen weiteren Einschnitt in den Abhang gegraben

hätte. Dieser Hangdurchbruch könnte dann später als gu­te

« Grundform » zum Bau des Amphitheaters verwendet

worden sein29.

Eine künstlich um jeden Preis angestrebte Symmetrie

der West- und Osttorstrasse hätte die topografischen Ver­hältnisse

des vorgefundenen Oberstadtplateaus völlig miss­achtet.

Daraus ergeben sich folgende Überlegungen für die

Südvorstadt von Augusta Raurica Abb. 2.):

a Westtorachse ausgeführt.
b Westtorachse symmetrisch gespiegelt erlaubt keine

ideale Brückenstelle).

c Osttorachse ausgeführt bei der primären Stadtvermes­sung

konstruiert, in grösserem Rahmen wohl erst in

flavischer Zeit beim Bau des Osttores ausgebaut).

d Osttorachse gespiegelt. Dieser Verlauf würde schon

über den oberen Teil des Wildentales führen, die Stras­se

müsste also eine Senke durchlaufen. Die ausgeführ­te

Strassenlinie a entspricht der örtlichen Topografie

Verlauf der Höhenkurven usw.) jedoch besser und

führt idealer zum Einschnitt « Wölferhölzli» 30 siehe

1), da die Strasse beim Verlauf d stark hätte gebogen

werden müssen.

e Cardo Maximus.

f Amphitheater.
g Höhenkurve 310 m ü. M.
h Stumpfer Winkel; Verlängerung der Hauptvermessungs­achse

Cardo Maximus) zur theoretischen Verbindungs­linie

der Höhenkurve 310 m ü. M. Auf der Westseite

der Stadt bildet die Topografie des Oberstadtplateaus

Verlauf der Höhenkurven usw.) eine weitaus grössere

Freifläche zur Stadterweiterung) als auf der Ostseite.

i Spitzer Winkel. Der Birchhügel schiebt sich hier weit
in die Ebene des Schwarzachers vor und behinderte ei­ne

grössere Stadtausdehnung.

25 Vgl. dazu auch die Zusammenfassung des Entwicklungsschemas

in Schaub/ Furger Anm. 22) 106 ff.
26 Das Zentrumdes Ypsilons liegt etwa eine theoretische Insulaein-

heit Abb. l, i) vor der letzten südlichen Reihe mit diesen Massen

Abb. l,m). - Zum Schnittpunkt Hohwartstrasse-Westtorstrasse

siehe auch R. Laur-Belart, 32. Jahresber. Stiftung Pro Augusta Rau­rica

[1967]. Basler Zeitschr. Gesch. u. Altertumskde. 68, 1968, XVII-
XXXIV bes. XXVII sowie R. Laur- Belart, 33. Jahresber. Stiftung Pro

Augusta Raurica [1968]. Basler Zeitschr. Gesch. u.Altertumskde.
69, 1969, 385- 408 bes. 388. Diesen Hinweis verdanke ich Debora

Schmid. - Ein Verifizieren der feinchronologischen Unterteilung
übersteigt den Rahmen dieses Artikels und muss an anderer Stel­le

unternommen werden.

27 Vgl. Anm. 18 und 60.

28 Vgl. M.Schaub, ZurBaugeschichte und Situation des Grabmonu­mentes

beim Augster Osttor Grabung 1991.52). Jahresber. Augst

u. Kaiseraugst 13, 1992, 77 ff. bes. 81 sowie Schaub/ Rütti Anm.
19) 77.

29 Vgl. A. R. Furger mit einem Beitr. v. E. Oxé), Das Augster Amphi­theater.

Die Sicherungsgrabungen von 1986. Jahresber. Augst u.

Kaiseraugst 7, 1987, 7-131 sowie zur Spätzeit dieses Areals C. Cla-
reboets, Topochronologie von Augusta Raurica in antikerund nach­antiker

Zeit. Zum Verlauf der Ergolz und des Ruschenbächlis. Jah­resber.

Augst u. Kaiseraugst 15, 1994, 239 ff.

30 Durch diesen Hangeinschnitt wäre sogar ein vorrömisch- rauraki-
scher Strassenverlauf denkbar Verbindung Rheinfelden/Rhein-
ebene - Ergolztal);noch fehlen Detailuntersuchungen.



Abb. 2: Äugst Grabung 1999.58). Überlegungen zur westlichen und östlichen Südvorstadt von Augusta Raurica. Zu a bis m vgl. Text. M. 1:10000.

k Stadtmauerwinkel31.
1 Hangeinschnitt beim «Wölferhölzli » An dieser Stelle

verläuft die römische Strasse vom Westtor zum Ergolztal.

m Älterer Violenbachübergang bei der Brücke 1 vgl. auch

Anm. 9 und M. Schaub, Archäologie vor Ort vermit­telt:

Die Publikumsgrabung 1999.58 in Augusta Rauri­ca.

Jahresber. Äugst u. Kaiseraugst 21, 2000, 71 ff. bes.

71 f. mit Abb. 2 [ hier in diesem BandJ).

Entlang der Hangkanten wird das Strassennetz den topo-
grafischen Gegebenheiten angepasst. Die im Süden des ver­messenen

Stadtrasters liegende Strasse in Richtung Osten

nach Vindonissa führt vorerst bis in flavische Zeit) nörd­lich

des späteren Osttores über den Violenbach.

Die folgenden Zahlen beziehen sich wiederum auf die Ab­bildung

1:

1 Winkel von rund 46° zur Nordrichtung, wobei von
den antiken Agrimensoren wohl eher 45° geplant ge­wesen

waren. Dies wird zur Vermessungsrichtung der

Unterstadtinsulae.
2 Winkel von etwa 10° V36 des Kreisbogens) zur Rich­tung

des Cardo Maximus der Oberstadt.
3 Ausgangspunkt der Unterstadtvermessung. Bestimmt

durch die Topografie des Unterstadtplateaus Höhen­kurven

usw., vgl. unten Punkt 9).

4 Von der Nord-Süd-Achse wurden mit einer Winkelab­weichung

von ca. 46° siehe Punkt 1) sieben Achsen

vermessen, deren theoretisch-geometrische Felderbrei­te

Insulaachsen von Strassenmitte zu Strassenmitte)

67,2 m beträgt.
5 Hauptachse der Unterstadtquartiere die sog. Hölloch­strasse).

Diese Strasse ist ausserordentlich breit: von
Portikus zu Portikus rund 14 m. Sie stellt die wichtigs­te

Verbindung von der West-Ost-Durchgangsstrasse

in der Unterstadt über den Rhein zum jenseitigen Ufer

dar32.

6 Die Hauptachse teilt das vermessene Gebiet der Un­terstadt

in zwei symmetrisch gleich grosse Hälften.
7 Die Gesamtbreite des vermessenen Gebietes beträgt

etwa 385 m, das entspricht 1300 röm. Fuss.

8 Rechtwinklig zu den Längsachsen und durch den

Schnittpunkt beim Winkel 1 werden Querachsen mit

31 Vgl. dazu auch Schaub/ Rütti Anm. 19) 100 ff. Abb. 40,b.d. Weder
diese beiden Winkel noch die in einem spitzen Winkel zueinan­der

liegenden Hauptfluchten der West- und Oststadtmauer lassen

sich sauber in eine geometrische Form z. B. ein Pentagon) ein­passen.

32 Zur Brücke vgl. Schaub Anm. 1) 153 ff.



einer theoretischen Insulalänge von 67,6 m vermes­sen33.

9 Die nordwestlichste Insulareihe der Unterstadt ent­spricht

in ihrer Grösse ebenfalls der Reihe bei 8). An­hand

der Höhenkurven ist ersichtlich, dass diese nörd­lichste

im Einteilungsschema geplante Querstrasse noch

auf dem Unterstadtplateau und knapp oberhalb des

Böschungsabhanges zum Rhein verlief. Bei der Unter­stadtvermessung

scheint diese Böschungskante für die

Gesamtausdehnung verwendet worden zu sein34. Die

Breite entspricht l/ 7 des in Längsrichtung vermesse­nen

Gebietes und ebenfalls einer theoretischen Insula­länge;

s. u.).
10 Als übergeordnete Insulaeinteilung werden westlich

der Hauptachse Linie 5) je drei « Modellinsulae» des

Planschemas zu einer festen Einheit zusammengefasst35.

Diese langrechteckigen Insulae haben von Strassenach-

se zu Strassenachse gemessen eine theoretische Ausdeh­nung

von rund 203 m x 67 m. Östlich der Hauptachse

Linie 5) sind - soweit der momentane Forschungs­stand

zu interpretieren ist - die realisierten Strassen-

achsen der vorgefundenen topografischen Bedingun­gen

und/oder den geplanten, damals in absehbarer

Zeit zu verwirklichenden Projekten angepasst worden.

So ist durchaus denkbar, dass die östlichste Vermes­sungsachse

wegen der Ausbeutung der Steinbrüche36

im Gelände nur kurze Zeit bestanden hat oder eben

überhaupt nur als theoretische Vermessungslinie vor­handen

war.

11 Die Feinunterteilungeines festgelegten, aus drei Ein­heiten

bestehenden Unterstadt- Insulamoduls wird den

Bedürfnissen entsprechend aufgeteilt37: Besitzverhält­nisse,

Topografie, Kreuzungspunkte bestehender oder

durch andere Gründe vorbestimmter Strassen usw. 38.

12 Aus Grabungen bekannte und z. T. in ihrem Verlauf
vermutete Verbindungsstrassen. Diese ermöglichen den

Zugang von der seit Stadtbeginn bestehenden Nord-
Süd- Achse a an das Insularastersystem der Unterstadt.

13 Gesamtlänge zweier langgestreckten Insulaeinheiten
von rund 405 m.

14 Die Gesamtlänge des hier postulierten vermessenen

Gebietes der Unterstadt beträgt rund 473 m, das ent­spricht

1600 röm. Fuss.

15 Winkel von 10° V36 des Kreisbogens). Um diesen Be­trag

ist die Unterstadtvermessung gegenüber der Li­mitation

der Oberstadt bezogen auf den Decumanus

Maximus) nach Westen abgedreht39.

Zusammenfassung

Die vorangegangenen Überlegungen sollen hier als Arbeits­hypothese

zusammengefasst werden40:

Die Abbildung 3,1 zeigt die Vermessung des städtischen

Gebietes von Augusta Raurica zur Zeit der Stadtgründung
als Rekonstruktionsversuch. Wohl in erster Linie ausge­hend

von der örtlichen Topografie wird anhand einer Nord-

Süd- Achse durch das spätere Stadtzentrum Umbilicus) 41

ein ideal konstruierter und um V10 des Kreisbogens 36°) 42

nach Westen abgedrehter Achsraster vermessen.

Es ist anzunehmen, dass die römischen Agrimensoren
auf Grund der unregelmässigen Topografie Böschung zur
Ergolz und zum Violenbach) in erster Linie die Gesamt­länge

der Vermessungslinien festlegten und nicht die Flä­che.

Diese liess sich auf Grund der auf drei Seiten durch

33 Bei der Zahl 8a scheint die ausgeführte Querstrasse sog. Navalis-

strasse) ebenfalls auf einer primären Vermessungsachse zu liegen
Grabung 1960.04 und 1984.05). - Da die frühesten Holzbauten

im Unterstadtareal noch zu wenig erforscht sind, muss vorläufig
offen bleiben, wie weit die bei einzelnen Strassen geringfügig vom

rechtwinkligen Raster abweichenden Achsen auf Messungenau-
igkeiten oder auf Verschiebungen von der Holz- zur Steinbebau­ung

zurückzuführen sind. Vgl. dazu auch Heimberg Anm. 11) 67

und zu Abweichungen vom rechtwinkligen Raster: Lohmann
Anm. 15). - Zur frühen Besiedlung der Unterstadt vgl. auch Fur­ger

1994 Anm.18) mit weiterführender Literatur. - Auffallend ist

diese Länge z. B. auch im Vergleich mit einzelnen Längen von

Steinbauinsulae in der Oberstadt. Eine weitergehende Untersu­chung

diesbezüglich würde jedoch den Rahmen des Artikels spren­gen.

34 Da bis heute in diesem Areal keine Grabungen durchgeführt wur­den,

bleibt vorläufig offen, ob diese Begrenzungsstrasse tatsäch­lich

ausgeführt wurde oder ob sie nur als theoretische Vermes­sungslinie

existierte.

35 Möglicherweise liegen die Beweggründe in dem vor allem Nord­west¬

Südost gerichteten Verkehrsfluss. Der Südwest- Nordwest- Ver­kehr

wird abgesehen von der südlichsten Hauptstrasse!) im Ver­gleich

eher bescheiden gewesen sein.

36 Vgl. dazu Ph. Rentzel, Antike Steingewinnung im Hochrheintal.
Eine Übersicht für die Gegend zwischen Basel und Rheinfelden.

In: R. Ebersbach/A. R. Furger/M. Martin/F. Müller/B. Rütti Hrsg.),
MILLE FIORI. Festschr. f. Ludwig Berger. Forsch. Augst 25 Augst

1998) 185 ff. mit weiterführender Literatur.
37 Eine Möglichkeit der Parzellierung innerhalb der Unterstadtinsu-

lae wurde von U. Müller vorgeschlagen; vgl. Berger Anm.2) 192 f.
38 z. B. fortschreitende Abbauareale der Steinbrüche und dadurch

entstehende mögliche Sperrungen bzw. Sackgassen und spätere

Neuverlegungen der Strassen usw.

39 Diese Winkelabweichung wird sich wohl praxisbezogen anhand
topografischer undverkehrsgeografischer Gesichtspunkte ergeben

haben. Vgl. dazu u. a. Heimberg Anm. 11) und Meyer-Maurer
Anm. 2).

40 Ohne Anspruch auf abschliessende Gültigkeit gilt auch hier die
Aussage von M. Pfanner, Zur Entwicklung der Stadtstruktur von
Conimbriga. Einmethodischer Beitragzur Städteforschung. Mad­rider

Mitt. 30, 1989, 184 ff. bes. 186.

41 Um dieses Vermessungszentrum wird das gesamte Strassenraster

abgedreht. - Vgl. auch Anm. 6.

42 Vgl.dazu Anm. 2-4.



Abb. 3: Augst Grabung 1999.58). Rekonstruktionsversuch des Vermessungs­schemas

der Colonia Augusta Raurica. Zu a bis d vgl. Text. M. 1:20000.

unregelmässige Hangkanten begrenzten Oberstadt nie in
ein sauberes römisches Flächenmass einteilen. Man wird

wohl zuerst die Richtung und die Gesamtlänge des Cardo

Maximus bestimmt haben und danach den Punkt des Um­bilicus

sowie die Breite des Decumanus Maximus auf der

ebenen Fläche im Süden des späteren Stadtgebietes).

Das gesamte, als theoretisch-metrologisches Plansche­ma

vermessene Gebiet auf dem Oberstadtplateau beträgt

auf Grund oben genannter Überlegungen 592 m x 562 m,

das entspricht 2000 x 1900 röm. Fuss. Umgerechnet sind
das 332704 m2 43. Es könnten theoretisch 90 Insulae ein­geschrieben

werden. Das Grundmodul einer Insula Abb.
3, l,a) betrug also auf Grund oben genannter Vermessung-

von Strassenachse zu Strassenachse - rund 66 m x 56 m

3696 m2, dies entspricht etwas weniger als 3 acti à 1262

m2) und also nicht ganz 1,5 jugera à 2523 m2). Die Fläche

einer Oberstadtinsula über die Maueraussenmasse bzw.

der frühesten Holzbauten) gemessen, bedarf einer weiter­gehenden

Untersuchung44.

Die Abbildung 3,2 zeigt die schon nach relativ kurzer

Zeit45 vorgenommene Erweiterung im Süden des Stadtge­bietes

von sieben neuen Insulae Abb. 3,2,b 1/ 9 der pri­mären

Insula Vermessung; vgl. Abb. l, i; Abb. 3,2,c 7/ 10

der primären Insula Vermessung; vgl.Abb. l, q). Diese sie­ben

Insulae überlagern grösstenteils das bestehende Stras-

sen- Ypsilon Westtor-, Hohwart- und Osttorstrasse). Mit
dieser hier postulierten Stadterweiterung lässt sich auch

das bislang ungelöste Rätsel der Gegensätze von Westtor-

und Osttorstrasse klären.

Abbildung 3,3 zeigt die Vermessung der Unterstadtin-
sulae. Ausgehend von der seit der Gründung der Colonia
Raurica bestehenden Nord- Süd- Achse wird nach der Mitte
des 1. Jahrhunderts46 ein Insularastersystem vermessen.

Das gesamte theoretisch in Strassenachsraster eingeteilte
Gebiet der Unterstadt beträgt auf Grund oben genannter

Überlegungen 473 m x 385 m, das entspricht 1600 x

1300 röm. Fuss. Umgerechnet sind das 182105 m2 47. Es

könnten theoretisch 42 Insulae des Grundmoduls einge­schrieben

werden, die jedoch partiell zu Dreiereinheiten

43 Diese m2-Zahl lässt sich in kein sauberes römisches Flächenmass

umrechnen, was ebenfalls als Hinweis darauf zu deuten sein

könnte, dass bei der speziellen unregelmässigen Topografie der

Oberstadt von Augusta Raurica in erster Linie die Gesamtdistan­zen

und weniger die Gesamtflächen entscheidend waren.
44 Vgl. dazu Berger Anm. 2) 150 ff. und hier Anm. 15. - Diese je­weils

theoretisch-mathematisch erschlossenen Masse differieren
in der Praxis geringfügig. Wie weit die Steinbauten nach 300- jäh­riger

Stadtgeschichte noch mit den Fluchten der frühesten Holz­bauten

übereinstimmen, muss noch untersucht werden.

45 Wohl noch vor der Mitte des 1. Jahrhunderts. Für eine absolut­chronologische

Einordnung fehlen bis heute klare Hinweise. Ei­ne

noch im Detail zu untersuchende wichtige Frage wäre auch, ob

evtl. ein zeitlicher Zusammenhangzwischen der hier postulierten

Oberstadterweiterung und der Insulavermessung der Unterstadt
besteht.

46 Vgl.Furger 1994 Anm. 18).

47 Vgl. Anm. 43.



Abb. 4: Angst Grabung 1999.58). Blick vom östlichen Birchhügel über die Gemeinde Augst. Im Hintergrund: Rhein und Deutschland. Blick genau über den

antiken Cardo Maximus etwa gegen Nordwesten).

a Cardo Maximus der Stadtvermessung von c Westtorstrasse vgl. Abb. 14,s)

Augusta Raurica vgl. Abb. l,e) d Osttorstrasse vgl. Abb. 14,u.t)

b modern rekonstruierte Tempelfassade auf dem

römischen Hauptforum vgl. auch Abb. 8)

zusammengefasst wurden. Eine aus drei Grundmodulen
bestehende Unterstadtinsula Abb. 3,3, c) hat die theoreti­sche

Ausdehnung von 203 m x 67m 13601 m2, das ent­spricht

etwa 5,4 jugera von Strassenmitte zu Strassenmit-
te48.

Der hier vorgeschlagene Versuch zur Rekonstruktion
der städtischen Limitation der Colonia Raurica geht von

einem pragmatischen und praxisorientierten Standpunkt
aus49, der sich funktional und topografisch ideal in die

48 Zu den Mauer- bzw. Holzbau- Aussenmassen vgl. ebenfalls Anm.
44. Grossflächig undauf Grund aller bestehenden Unterlagen wä­re

z. B. abzuklären, ob ein Dreiermodul abzüglich den jeweiligen
Strassenbreiten etwa 5 jugera entsprechen könnte. Dievon den
Agrimensoren vorgefundene Ebene der Unterstadt war im Ver­gleich

zur unregelmässig begrenzten Oberstadt entschieden ein­facher

zu vermessen.

49 Vgl. auch Heimberg Anm. 11) 19 sowie Anm. 2 f.

^ Abb. 5: Augst Grabung 1999.58). Siedlungsgebiet von Augusta Rauri­ca

während der Blütezeit um die Mitte des 3. Jahrhunderts. Schwarz: Eintei­lung

in die ursprünglich vermessenen Insulae. Schraffür: Baustrukturen ver­mutet.

Grau: nicht mehr im Insularaster liegende Bebauung. M. 1:20000.



Abb. 6: Augst Grabung 1999.58). Flugaufnahme von Augst und Kaiseraugst aus dem fahre 1990. Eingezeichnet ist die Rekonstruktion der antiken Stadtver­messimg.

Vgl. auch Abb. 3. Blick gegen Norden.

von den römischen Agrimensoren vorgefundene Land­schaft

einpasst. Er wird im Detail sicher zu präzisieren sein,

und neue Forschungsergebnisse können weitere wichtige
Gesichtspunkte aufdecken Abb. 4- 6).

Spuren der antiken Stadtvermessung
im heutigen Landschaftsbild

Nachfolgend wird auf Grund einiger historischer Un­terlagen50

versucht, Übereinstimmungen im heutigen bzw.

frühneuzeitlichen Siedlungs- und Landschaftsgebiet zu fin­den,

die sich mit der antiken Stadtvermessung decken bzw.

die Richtungen und Fluchten der römischen Vermessung

über die Jahrhunderte beibehalten haben Abb. 7).

Das antike Siedlungsgebiet der Colonia Augusta Rau­rica

wurde nach dem Rückzug des Militärs und eines Gross­teils

der Bevölkerung langsam eine Ruinenlandschaft, de­ren

Trümmer mit der Zeit von der Vegetation überdeckt

wurden51. Erst nach der Jahrtausendwende wurde im ehe­maligen

Oberstadtgebiet von Augusta Raurica mit Rodun­gen

begonnen.

Der wohl im Laufe des Mittelalters entstandene Fuss­weg

von der Brückenstelle über die Ergolz52 auf das Plateau

Abb. 7,a) sowie die beiden sich teilenden Wege Abb. 7, b

und 7,c, vgl. auch unten Punkt 5) übernahmen keine rö­mische

Strassenrichtung. Das heisst, man folgte unabhän­gig

jeglicher älterer Einteilung und quer zur darunter lie-

50 Als Hauptgrundlagewurde der Plan des Ingenieurs J. J. Frey «Plan

über den Stadtbezirk der Augusta Rauracorum» Plan Nr. 1829.

93.001 Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst) herangezogen,
da dies der erste relativ massstabgenaue Grundriss des Gebietes

darstellt. Weitere Details wären sicher noch mit einer gross ange­legten

Untersuchung und Auswertung aller alten Quellen Plan­grundlagen,

Parzellierungen, Verträge über Rechtsverhältnisse,

Herrschafts- und Zehntengrenzen usw.) zu erhalten. - Leichte

Richtungsverschiebungen aufden alten Plänen sind durch realis­tisch

anzunehmende Vermessungsungenauigkeiten und deren

Übertragung in die handgemachten Pläne entstanden undsind
bei einem Vergleich mit den heutigen, auf digitaler Basis beru­henden,

zu berücksichtigen.

51 Zu Augusta Raurica vgl. u.a. P.- A.Schwarz mit einem Beitr. v. M.
Schaub), Die spätrömische Befestigung aufKastelen in Augst BL -

Ein Vorbericht 1990.Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 11, 1990, 25

ff. bes. 32 ff. sowie zuletzt Schaub/Furger Anm. 22) 78 f. und
109 ff. - Zum hochmittelalterlichen Erscheinungsbild ehemals

antiker römischer Städte vgl. L. Clemens, Trier um 1120. Prolego­mena

zum Versuch einer Stadtrekonstruktion. Funde und Aus­grabungen

im Bezirk Trier. Aus derArbeit des Rheinischen Lan-
desmuseums Trier 30^ 1998, 91 ff.

52 Diese Brückenstelle blieb seit der römischen Zeit bis heute am sel­ben

Ort; vgl. zuletzt M. Schaub, Brückenquader in Zweitverwen­dung?

Eine nachrömische Uferverbauung « ImRümpel » in Augst,
Grabung 1995.64.Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 17, 1996, 59 ff.
bes. 66. - Der Verlauf der Strasse folgt jedoch nicht mehr exakt der
römischen Richtung.





genden Trümmerlandschaft der kürzesten direkten Verbin­dung

zur grossräumigen «Überlandstrasse» Rheinfelden -

Ergolzmündung in den Rhein - Abzweigung und Verbin­dung

in das obere Ergolztal Abb. 7,d) 53.

Im Gebiet der verfallenen und bewaldeten antiken
Stadt haben sich bis weit ins Frühmittelalter gewisse Li­nien

und Richtungen abgezeichnet und erhalten. So werden

u. a. die zwischen 8 m älteste Strassenphase bei Stadtbe­ginn)

und gut 3 m jüngste Phase bei Stadtaufgabe) breiten

sowie oft über 2,5 m hoch aufgeschütteten kompakten
Kiesstrassen54 innerhalb der Ruinenlandschaft noch lange

Zeit als relativ gut sichtbare Korridore und gassenartige

Freiflächen55 erkennbar gewesen sein. Einzelne gerade ver­laufende

Strassen werden sich als Linien oder begrenzte re­lativ

ebene Flächen innerhalb der unebenen Trümmerland­schaft

abgezeichnet haben. So ist sicher nachvollziehbar,
dass bei einer Grenzziehung oder Flureinteilungdiese - im
Vergleich zur restlichen « chaotischen » Ruinenlandschaft

- relativ klar sichtbaren Linien zur Unterteilung und Par­zellierung

sowie als langsam wieder entstehende « Tram­pelpfade

» genutzt wurden56.

Die folgenden Zahlen beziehen sich ebenfalls auf die

Abbildung 7.

1 Die Nord- Süd- Achse, welche zur Zeit der antiken Stadt­vermessung

konstruiert wurde vgl. Abb. l,e), hat ihre
Lage bis in die heutige Zeit beibehalten. Seit dem Bau

der Schweizerischen Bundesbahn durch diese Nord-

Süd-Strasse heisst der Nordteil «Kastellstrasse» und der

Teil südlich des Bahnhofes « Buebechilchweg» Da die

römische Bezeichnung nicht bekannt ist, wird die an­tike

Strasse von der modernen Forschung als «Cas­trumstrasse

» bezeichnet.
2 Das nördlichste, unmittelbar am Rhein liegende Stück

der antiken Strasse heisst heute «Tränkgasse» Das zwi­schen

1 und 2 liegende Verbindungsstück modern:
«Kastellstrasse» hat gegenüber der römischen Strasse

eine andere Flucht. Die Ursache wird wahrscheinlich
in der Sperrung und Überbauung der antiken Stras-

senflucht durch einen spätantiken Monumentalbau
auf der Innenseite des Castrum Rauracense zu finden
sein57, welcher das Südtor des Kastells praktisch un­brauchbar

und eine Korrektur der Strassenführung nö­tig

machte.

3 Die antike Strassenflucht auf der Nordwestseite des

antiken Forums hat sich erhalten und wird heute als

Basilicaweg bezeichnet. Als moderner Name für die

römische Strasse wurde Victoriastrasse gewählt.

4 Südöstlich des antiken Forums liegt über der modern

bezeichneten) römischen Forumsstrasse die heutige

Curiastrasse. Die westliche Verlängerung dieser Stras­se

ist leicht abgewinkelt. Hier waren bezeichnender­weise

die Siedlungsstrukturen und Strassen schon in
römischer Zeit etwas verändert worden Bau des Ne­benforums,

Frauenthermen usw.; siehe auch Abb. 1,1).

5 Die Verlängerung der Westtorstrasse ausserhalb des

Westtores hat sich ebenfalls fast bis in die heutige Zeit

erhalten58. Das römische Westtor hat also seine Funk­tion

als Durchgang - trotz ruinösem Zustand und weit
ausserhalb des Augster Dorfes liegend - fast 2000 Jah­re

beibehalten.
6 Der Verlauf der sog. Halsgrabenstrasse hat sich seit der

Antike ebenfalls erhalten, wohl auch deshalb, weil hier
die spätrömische Kastelenbefestigung mit der massi­ven

Quermauer starke topografische Akzente geschaf­fen

hat59.

7 Parzellengrenze.

8 Auf der modern bezeichneten) römischen Wildental­strasse

liegt eine Parzellengrenze, die bis zum Kreu­zungspunkt

mit dem antiken Cardo Maximus siehe

Punkt 13) der römischen Vermessung folgt. Der heu­tige

moderne Feldweg führt zum Ein- und Ausgang

der begehbaren Kloake der Zentralthermen und des

älteren Kellers60.

9 Parzellengrenze auf der modern als Herculesstrasse be­zeichneten

ehemals römischen Strasse.

10 Parzellengrenze im Bereich der Venusstrasse.

11 Parzellengrenze im Bereich der Kellermattstrasse.

12 Feldweg und Parzellengrenze über dem antiken Cardo

Maximus s. Abb. l, e).

13 Parzellengrenze über dem antiken Cardo Maximus s.

Abb. l,e). Beachte den spitzen Winkel zum Feldweg b,

der vom bewirtschaftungstechnischen Standpunkt aus

gesehen unlogisch und so nur schwer nachvollzieh­bar

ist. Auch hier scheint sich die römische Strasse

Stadtvermessung: Cardo Maximus) bei der Flurein­teilung

noch schwach abgezeichnet zu haben.

14 Parzellengrenze im Bereich der Ostrandstrasse entlang

des Violenbachtales.
15 Parzellengrenze im Bereich der Ostrandstrasse.

53 Dieser sog. Reitweg überquert den Violenbach bei einer Furt, die

rund 140 m südöstlich des römischen Flussüberganges liegt und
keinen Bezug zur antiken Strassenführung zeigt; vgl. Schaub

Anm. 1) 154 ff. Nr. 8 f.

54 Vgl. z. B. Berger Anm. 2) 37 f.

55 Zu neuzeitlicher Trümmerlandschaft, Trümmergassen und Trüm­merverwertung

vgl. B. Wedler/ A. Hummel, Trümmerverwertung.
Technische Möglichkeiten und wirtschaftliche Bedeutung Berlin

1947).
56 Zu römischen Ruinen, welche später noch sichtbar waren und als

Orientierung dienten vgl. F. Kuhn, Römische Trümmerstätten als

Landmarken. Beispiele aus dem badischen Hochrheingebiet. In:

Provincialia. Festschrift für R. Laur-Belart Basel 1968) 365 ff.
57 Vgl. U. Müller mit Beiträgen von Rolf Glauser und Lukas Groli-

mund), Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre 1999. Jahresber.

Augst u. Kaiseraugst 21, 2000, 97-118 bes. 104 ff. in diesem Band).

58 Vgl. Schaub/Rütti Anm. 19) 109 ff.
59 Vgl. Schwarz Anm. 51) 41 mit Abb. 14.

60 Vgl. M. Schaub/C. Clareboets mit einem Beitr. v. A. R. Furger),

Neues zu den Augster Zentralthermen. Jahresber. Augst u. Kaiser­augst

11, 1990, 73 ff. Der Kanal liegt auf der Nordseite unter der

Wildentalstrasse.



Abb. 8: Augst. Blick auf die Markierung des Forumtempels im Massstab 1:1

und den rekonstruierten Altar. So präsentiert sich das ehemalige Stadtzen­trum

heute. Blick gegen Nordwesten.

Abb. 9: Augst. Blick vom selben Standpunkt wie Abb. 8. Rekonstruktions­versuch

der antiken Situation. Links: Forumstempel. Mitte: Altar; in diesem

Bereich befand sich das Vermessungszentrum Umbilicus) der Stadt Augusta

Raurica.

16 Die antike Verbindung von Basilia Basel) nach Vin­donissa

Windisch bei Brugg) hat ihr Trassee in den

Gemeinden Augst/Kaiseraugst praktisch unverändert

beibehalten. Das moderne Strassenstück liegt bei der

Ziffer 16 - nur leicht geschwungen - exakt auf der sog.

Raetiastrasse und deckt sich mit der Südseite der rö­mischen

Unterstadtvermessung s. Abb. 3,3, Südseite

der Unterstadtvermessung).
Es scheint also bei Teilbereichen der antiken Stadt Augusta

Raurica eine Einteilungs- bzw. Raumkontinuität gegeben

zu haben. In der neuzeitlichen Kulturlandschaft kann z. T.

ein Fortbestehen der römischen Stadtvermessung bis heu­te

festgestellt werden.

Die Siedlungskontinuität verlagerte bzw. reduzierte)

sich jedoch in der Spätantike auf die Gebiete beim ehema­ligen

Castrum Rauracense und beim traditionellen Ergolz-

übergang. Erst im zwanzigsten Jahrhundert wurden wieder
vermehrt Teile der antiken Stadt überbaut. Bei der Ver-

grösserung der Baufläche im Augster Zonenplan in der Mit­te

des 20. Jahrhunderts wurde das antike Strassenraster der

Oberstadt teilweise in die Planung einbezogen und die

neuen Strassen über die ehemals römischen Verkehrswege

gelegt. Die Abbildung 8 zeigt das Areal des antiken Stadt­zentrums

mit der Stelle des Umbilicus)heute, und die Ab­bildung

9 dieselbe Situationwährend der Blütezeit der Stadt

Augusta Raurica um die Mitte des 3. Jahrhunderts.

Abbildungsnachweis

Abb. 1-3; 5; 9:

Zeichnungen Markus Schaub.

Abb. 4:

Foto und ergänzende Zeichnung Markus Schaub.

Abb. 6:

Foto Otto Braasch 1990), ergänzende Zeichnung Markus Schaub.

Abb. 7:

Plan des Ingenieurs J. J. Frey: «Plan über den Stadtbezirk der Au­gusta

Rauracorum» aus dem Jahre 1829 Plan Nr. 1829.93.001 Ar­chiv

Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst).
Abb. S.­Foto

Markus Schaub.
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